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NDB-Artikel
 
Hunfridinger (auch Burchardinger) Herzöge von Schwaben.
 
Leben
Die H. tragen ihren Namen nach Hunfrid, dem Grafen von Churrätien und
Verwalter Istriens, der unter Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr. hervortrat (806-23)
und sich im Reichsdienst verdient machte. Es ist ungewiß, ob er alemann.,
fränk. oder burgund. Herkunft ist. Seine Nachkommen blieben in Italien
und Alemannien mächtig. Während in Istrien und Italien weitere Hunfride
bezeugt sind, übten in Alemannien Hunfrids Sohn Adalbert und jüngere
Adalberte in mehreren Gauen Grafenrechte aus (neben Rätien vor allem im
Thurgau, vorübergehend auch Zürichgau, Rheingau, Scherra und in der Baar).
Gedenkbucheinträge der Familie des Grafen Adalbert in Remiremont und
Brescia (im Nekrolog von St. Gallen „dux Alemannorum“ genannt) zeigen, daß
die H. auch in der 2. Hälfte des 9. Jh. über die Grenzen Alemanniens hinaus
angesehen waren und Beziehungen unterhielten. Verloren im Kampf um die
Vorherrschaft in Alemannien Adalberts „des Erlauchten“ Söhne Burchard,
Markgraf in Rätien und Graf in der Baar, und Adalbert, Graf im Thurgau, im
Jahre 911 ihr Leben, so erlangte Burchards Sohn →Burchard († 926, s. NDB
III) nach seiner Rüdekehr aus dem Exil und der Hinrichtung Erchangers 917
die schwäb. Herzogsgewalt. In der Auseinandersetzung und dann im Bündnis
mit Kg. Rudolf von Hochburgund und durch die Anerkennung Kg. Heinrichs
I. gelang es Burchard, das sog. jüngere schwäb. Stammesherzogtum so zu
festigen, daß es eine Jahrhunderte dauernde Einrichtung blieb. Nach Burchard
I. von Schwaben, auch „Burchardinger“ genannt, wurden die H. zum „schwäb.
Herzogsgeschlecht“, als nach Burchards Tod vor Novara 926 seine Witwe
Reginlinde den vom König eingesetzten Hzg. →Hermann I. von Schwaben (†
949, s. NDB VIII) heiratete und Burchards I. Sohn als →Burchard II. († 973) 954
Schwabenherzog wurde. Dieser bewährte sich als Gefolgsmann Ottos d. Gr. vor
allem in Italien und hinterließ als Witwe die „Herzogin“ Hadwig († 994, s. NDB
VII), die auf dem Hohontwiel Hof hielt. Mit den „Burchardingern“ verwandt oder
verschwägert waren neben den Konradinern und Ottonen u. a. die Lenzburger,
Nellenburger, Dillinger und Zähringer.
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